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Beſchreibung und Cultur ſchönblühender Glas⸗ 
haus: und Stubenpflanzen. 


Magnolia discolor Vent. Die zweifar⸗ 
bige Magnolia. Magnolia obovata 
Willd. Mag. purpurea Rus, 


Gert zur 13. Cl. 7. Ordn. Polyandria Polygy- 
nia des Linn. Syſt. und zur Familie Magnoliaceae des 
natürl. Syſt. 

Dieſe ſchöne, aus Japan ſtammende Pflanze, welche 
ſowohl in ihrem Vaterlande, als auch in China in den 
Gärten kultivirt wird, kam im Jahre 1790 zuerſt nach 
England. Sie bildet einen Strauch mit langen, gebo— 
genen, aufrecht⸗abſtehenden Aeſten; die Rinde iſt Bräune 

lich und glatt. Die Blätter find abſtehend auf kurzen, 
4 — 6 Linien langen, behaarten Blattſtielen, oval oder 
verkehrt-eifoͤrmig, ganzrandig, nach beiden Seiten zu— 
geſpitzt, in der Jugend vollig behaart, ſpaͤter oben faſt 
glatt und nur unten an den Nerven und am Rande 
weichhaarig; die größern find ungefähr 4 Zoll lang und 
212 — 3 Zoll breit. Die großen Bluͤthen erſcheinen 


einzeln auf kurzen, aufrechten, ſtarken, weichhaarigen 
Der Kelch iſt aus 3 oder auch 5 lan⸗ 
zettfoörmigen, glatten, röthlichen, zurückgebogenen Blätt⸗ 
chen gebildet. Die glockenfoͤrmige Blumenkrone beſteht aus 


Bluͤthenſtielen. 


3 äußern u. 3 innern, aufrechten, laͤnglich⸗keilformigen, ſtum⸗ 
pfen, fleiſchigen Blumenblättern, die auf der innern Seite 
weiß, auf der aͤußern purpurroth gefärbt find, Die 
zahlreichen Staubgefaͤße ſtehen dicht gedrängt um den 
untern Theil des verlängerten Fruchtbodens; die Staub— 
fäden ſind kurz, kaum 2 Linien lang, verdickt, roth, und 
tragen an den Seiten die der ganzen Länge nach an— 
gewachſenen Skaubbeutel mit weißem Samenſtaube er⸗ 
füllt. Die Griffel bilden oberhalb der Staubgefäße 
einen kleinen Zapfen aus dicht übereinanderliegenden 
eiförmigen, auf dem Ruͤcken gewölbten, einfaͤchrigen 
Fruchtknoten, die ſich in eine zugeſpitzte, rothliche Narbe 
endigen. Die Ölüthezeit if bei uns, je nachdem die 
Pflanze im Gewächshauſe oder im Freien kultivirt wird, 
verſchieden; im erſtern Falle iſt ſie in den Monaten 
März und April, im letztern im Mai und Juni. (Beſ. f.) 
! — 


Ueber die gefüllten Dahlien oder Georginen. 
(Mitgetteilt von Hrn. Chr. Deegen aus Köſtritz.) Fortſetzung. 
Mit der Acquiſition der aus Irland und England 

zu uns gekommenen ſogenannten Anemonen⸗Georgine 


haben wir zugleich eine neue intereſſante Form ertangt, 
die ein weites Feld zu Verſuchen jeder Art eröffnet 
und deren Zartheit der Blätter und Farbung uns zu 
Erlangung der ausgeſuchteſten und ſeinſten Zeichnun⸗ 
gen, naͤchſt veränderter Formen, die beſte Ausſicht giebt. 
Durch vorzügliche Zeichnungen dürfte fie dann den 
wundervollen Kormenfhönheiten unſerer Georginen 
an die Seite geſtellt werden konnen. Vielleicht erlan⸗ 
gen auch die Blumen der Anemonen-Georgine durch 
die Kultur in unſern klimatlichen Verhaͤltniſſen mehr 
Conſiſtenz, da die Blumen jener aus dem Nebellande 
zu uns gekommenen Exemplare gegen Sonnenhitze und 
Regen gleich empfindlich find. \ 

Die oben angegebenen neuen und merkwürdigen 
Formen, eben fo die Färbungen: reinfarbig, von tie« 
ſem Schwarz, durch alle denkbaren, der Georgine eig⸗ 
nen Farben⸗Nuͤaugen hindurch, bis zu weiß und mehr- 
farbig in bunten, ſanft uͤbergehenden und abſtechen⸗ 
den Zeichnungen auf dichtgefuͤllten Blumen, find in 
dem Sortiment meines Verzeichuiſſes aufgeführt, wel⸗ 
ches ich ebenfalls Blumenfreunden hier anliegend er: 
gebenſt uͤberreiche. 

Zu der äußerſt angenehmen und belohnenden Selbſt⸗ 
erziehung gefüllter Sorten und neuer Barietäten aus 
Samen enthält mein Samen⸗Verzeichniß die dazu taug« 
lichſten Sorten in beliebiger Farbenauswahl. (Beſchl. f.) 


Beſchreibung und Cultur einiger noch nicht allge⸗ 

mein bekannten und einiger neuen Zierpflanzen. 

Mitgetheilt von Hrn. J. W. Boffe, herzogl. oldenburgiſchem Hofzaͤrtner 
zu Oldenburg. 


(Fortſetzung.) 

20) Francoa sonchifolia. Spreng. Gän⸗ 
ſediſtelblättrige Fraucoa. Eine ſehr fhone mehrjährige 
Zierpflanze aus Chili, welche hier im großherzogl. Gar⸗ 
ten zu Oldenburg ſowohl im Glashauſe im Topfe, als 
auch auf einer Rabatte im Freien (wohin fie im Tal 
gepflanzt wird) im Auguſt bis Herbſt blühet. Die 
Gattung Francoa hat einen obern, 4ſpaltigen Kelch, 
4 Blumenblätter, 4 Nektardrüſen und 4 gekielte, viel⸗ 
ſamige Capſeln. Sie gehört in die 4. Ord. der 8. Kl. 
nach Linné und nach Sprengel muthmaßlich zur Tas 
milie der Veilchenart-Pflanzen (Violeae). — Der 4 bis 
5“ hohe, dicht bebfätterte Stengel dieſer Species iſt, 
gleich der ganzen Pflanze, dicht mit weichen, kurzen Häte 
chen bekleidet, und treibt aus der Spitze einen aufs. 
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rechten, meiſtens nackten, etwa 3“ hohen Blüthenftengel, 
welcher eine Endtraube und 3 — 4, entfernte, geſtielte 
Mebentrauden hervorbringt. Die ſehr abſtehenden Blät⸗ 
ter find 58“ lang, leterförmig, gefiedert, mit rund⸗ 
lichen, ſtumpfen, herablaufenden, kaum gezähnten Sei⸗ 
tenlappen, und ſehr großen, herz eiförmigen, mehr oder 
minder ausgeſchweiften, undeutlich gezähnten, ſtumpf 
gerundeten Endlappen; die Blattſtiele breik geohrlappt. 
Die Blume ſehr ſchoͤn, kurz geſtielt, in einfacher, dich⸗ 
ter Traube, mit lanzettformigen Brakteen; die Kron— 
blätter länglich, 8.“ lang, ſtumpf, roſenroth, nach der 
Baſis zu mit einem dunkelpurpurrothen Maͤle geziert. 

(Beſchluß folgt.) 


ueber die Kultur der Camellien. 

Vom Kunft: und Handelsgärtner Hrn. Fr. Jakob Seldel in Dresden.) 

es iſt ſchon viel über die Pflege der fo beliebten 
Camellien geſchrieben worden. Da ich jedoch ſeit 20 
Jahren dieſe Pflanzen mit Gluck kultivire und jahrlich 
ohngefähr 10000 junge davon aus Stecklingen ziehe, 
ſo glaube ich, es wird manchen Blumenliebhabern ans 
genehm fein, wenn ich meine Erfahrungen über zweck 
mäßige Behandlung derſelben, ſo wie über ihre Ver⸗ 
mehrung durch dieſe Blätter bekannt mache. Die Camel- 
lia japonica, von der ich jetzt 160 Arten beſitze, em⸗ 
pfiehlt ſich nicht allein durch ihre prächtigen Blumen und 
durch ihren ſchönen Habitas, ſondern auch dadurch, daß 
ihre Behandlung aͤußerſt leicht iſt, als wodurch es auch 
denen, die keine Gewaͤchshäuſer haben und ſich blos 
mit einer Stube oder einem Doppelfenſter begnuͤgen 
muͤſſen, leicht moglich wird, fie zu ihrer größten Vollkommen⸗ 
heit zu ziehen. Ich nehme zu meinen Camellien reine 
Torf⸗Erde, welche jedoch einige Monate an der Luft 
gelegen haben muß, damit fie die Säure, welche biefer 
Erde eigen iſt, verliert. Dieſe menge ich mit einem 
Drittheil Quarzſand, am beſten mit weißem, weil der 
gelbe Eiſentheile enthalt. Doch find die Camellien nicht 
ſo zart, daß dies einen beträchtlichen Unterſchied verur⸗ 
ſachen ſollte. Die beſte Zeit zum Verſetzen iſt im Mo— 
nat Mai, wo der erſte Trieb beendigt ſein ſoll. Es 
iſt gut, wenn fie alle Jahre verſetzt werden. Doch iſt 
dies auch nicht unumgänglich -ubthig. Ja es bringen 
die Pflanzen, die ihre Erde ſtark aus gewurzelt haben, 
oft mehr und größere Blumen als ſolche, die 
friſche Nahrung bekommen und daher mehr in die 
Zweige treiben. Was auch einige ſehr gute Cultiva- 
teurs, wie z. B. Sweet und andere Engländer, ſagen 
mögen, daß es ſchaͤdlich ſei, die Wurzeln zu beſchnei— 
den: ich nehme fie mit einem ſcharfen Meſſer ſowohl 
an den Seiten, als auch unten etwas ab, denn häufige 
Erfahrungen haben mich belehrt, daß, wenn man dies 
anterläßt, die Pflanzen alsdann viel ſchwerer in die 
neue Erde einwurzeln, ja ſogar Faͤulniß in den alten 
Wurzeln entſtehe. Die Größe der Töpfe hängt vom 
Geſundheitszuſtande der Pflanze ab. Iſt die Pflanze 
vollkommen geſund, ſo kann der neue Topf wohl 3 Zoll 
im Durchmeſſer größer fein, da hingegen bei einer 
kranken Pflanze der Topf oft kleiner gegeben werden 
muß, als der war, worin ſte zuvor ſtand; denn der Ueber⸗ 
fluß von Nahrung, welchen die Pflanze nicht aufneh⸗ 
men kann, verſauert, und macht, daß fie immer kränk⸗ 
licher wird, Caortſetzung folgt.) 


Rosa bracteata. Maria Leonida. 
Sie ſtammt von der künſtlichen Beſtaubung der Ro- 
sa bracteata mit der gelben Theeroſe her. Bevor die 
ſchönen, großen, gefüllten, wohlriechenden, weißen, in 
der Mitte etwas gelblichen Blumen erſcheinen, hat der 
ſehr kraͤftig wachſende Strauch ganz das Ausſehen der 
gemeinen Rosa bracteata, und zeichnet ſich daher auch 
durch beſonders ſchoͤnes Laub aus. Sie hat noch den 
großen Vorzug, daß fie, wie die Theeroſe, mehreremal 
im 19 1 0 Von Duisburg find von dieſer aus— 
gezeichneten Baſtardroſe noch gute, wurzelaͤ E 
En eye, „ wurzeläͤchte Exempla⸗ 
Duisburg am Rhein. Wilh. Keller. 


Rafflesia Arnoldi. 

Nachträglich bemerken wir über die in No. 12 n. 
13 der Blumenz. 1832 erwähnte Rafflesia Arnoldi noch 
Folgendes: 

Blum entdeckte auf einer kleinen Inſel von Java 
eine zweite Gattung, deren Blüthe 2 Fuß breit wart 
die Einwohner nennen fie Patma, der botanifhe Name 
derſelben iſt Kafflesia Patma. — Eine andere Gattung 
entdeckte Blum in der Provinz Buitemzorg im bſtlichen 
Java, die auf einer Höhe von 150 Fuß über der Mee⸗ 
resfläche wählt; fie hat den Namen Brugmansia Zi- 
palii erhalten. — Der Dr. Horsſtetd hat von einer 
kleineren Gattung derſelben Kunde gegeben, die nur 3 
Zoll breit war. 

Alle dieſe ſeltſamen Pflanzen gleichen ſich in meh⸗ 
rern Punkten: fie haben keine eigenen Wurzeln, ſon— 
dern ziehen ihre Nahrung aus andern Pflanzen, auf 
denen fie wachſen; demuächſt haben fie auch keine 
äußern. Blätter, dis Knospen find vielmehr in purpur⸗ 
farbene oder braune Schalen eingehüllt, wie die Blü⸗ 
then unſerer Bäume. Wie die Champignons ſcheinen 
fie aus der Rinde des cissus oder eines andern Baue 
mes hervorzukommen. Dieſe wunderbaren Blumen, wel— 
che 6 — 9 Fuß im Umfang haben, finden im Pflan- 
zenreiche keine andere Aehnlichkeit, als die mit den Pils 
zen, von denen einige Gattungen fo Hein find, daß fie 
kaum mit bloßem Auge wahrgenommen werden könuen. 

(Beſchluß folgt.) 


Aus der Revue horticole 


neber die Kultur der Pelargonien, 
(Bon Poiteau). 

Die Gattung Geranium bietet gewiß dem Geſchmacke der 
Blumenfreunde die meiſten Arten mit ſchoͤnen Blumen dar. 
Lange Zeit hindurch zierten die Arten inquinans und zonale 
mit dem Laurus Finus, Oleander und den Granatbäumen als 
lein unſre Orangeriehäuſer; viel fpäter kamen das triste, odo. 


ratiszimum, peltatum, und noch fpäter die Arten fulgidum, 
lanceolatum, tandidissimum, bicolor, wicolor und einige 


andre hinzu. Gegen das Ende des 18ten Jahrhunderts fand 
man in den Bärten der Blumenfreunde keine größere Anzahl 
davon, obwohl die Botaniker eine weit größere Zahl kannten. 
Rach dem franzöſiſchen Botaniker PHEritier hat man alle Gera⸗ 
nien, geftügf auf die Zahr und Vollkommenheit der Staubfaͤden, 
in 3 Abtheilungen getheiltz fo hat man die Arten mit 10 frucht⸗ 
baren Staubfäden Gerzuium genannt; die mit s fruchtbaren 


En s unfruchtbaren Staubfäden bilden bie Gattung Erodium, 
und endlich diejenigen, welche nur 7 Staubfaͤden, und zwar 4 
fruchtbare und 3 unfruchtbare haben, machen die Gattung Pe- 
largonium aus, die viel zahlreicher an Arten iſt, als die beiden 
andern und die durch ihre Größe, Geſtalt und Verſchieden⸗ 
beit der Farben ausgezeichnetſten Blumen enthält. Mit dieſer 
letzten Gattung beſchaſtigen wir uns hier. 


Der im Jahre 1826 erſchienene Hortus Britannicus von“ 


Sweet enthält 402 Arten oder Hybriden von Pelargonien, ohne 
die Zahl der Varietäten mitzuzählen. 
Die Nrten find faſt alle am Vorgebirge der guten Hoffnung 
einheimiſch; die Hybriden und Varietäten find groͤßtentheils in 
den Gärten durch kuͤnſtliche wechſelſeitige Befruchtungen oder 
durch guͤnſtige Zufälligkeiten entſtanden. Unter den Hybriden 
fintet man die ſchoͤnſten Blumen und täglich erhalt man noch 
neuere ſchoͤnere; die älteſten machen allmaͤhlich den neueſten vor⸗ 
zuͤglichern Plag, fo daß die vor 20 — 30 Jahren ſehr geſuchten 
Pre gonien, welche man damals recht ſchon fand, von den Lieb⸗ 
haͤbern vernachläſſigt und ihre Namen faſt vergeſſen find. Uns 
ter den Blumiſten von Paris, welche die fhönften Pelargonien 
mit Vorliebe kultiviren und vermehren, iſt Hr. Lemon derjenige, 
welcher ſich am meiſten dafür intereſſirt, deſſen Verzeichniſſe die 
größte Anzahl enthalten, und der zugleich über ihren Werth am 
eigenſinnigſten urtheilt. Er erhaͤlt nicht nur ſehr ſchoͤne Sorten 
aus ſeinem eignen Samenbeete, ſondern er iſt auch ſtets bemuͤht, 
anders woher ſich ſolche zu verſchaffen. Obgleich feine Sammlung 
nicht jedes alte oder gewohnliche Pelargonlum enthält, fo iſt fie 
doch weit zahlreicher, als irgend eine andere dieſer Art. Man 
kann aber nichts Herrlicheres ſehen, als dieſe, mit Geſchmack auf 


Stellagen geordnete Sammlung zur Zeit der Blüttze. Die Zierlich 


keit, die Pracht u. die Verſchiedenheit der Blumen bilden das bezau⸗ 
berndſte Gemaͤlde, das man aus Blumen zuſammenzuſetzen vermag. 
(Fortſetzung folgt). 


Neue oder wenig bekannte Pflanzen. 

Senecio venulius. Willd. Dieſe Pflanze ſtammt 
vom Cap. Der Stengel iſt fat holzis, aufrecht. 2 — 4 Fuß 
hoch, glatt, am obern Theil äſtig und bildet leicht eine gerun ⸗ 
dete Krone. Die Blätter find lanzettförmig, gezähnt, gefies 
dert, mit linien ⸗lanzettförmigen, gezähnten, glatten Ausſchnit⸗ 
ten, die Mittelrippe unten mit einigen kleinen Stacheln. Die 
Aeſte theilen ſich oben in lange, nackte Stengel, die ſich in 


ſtrahlenförmigen, zollbreiten Blumen mit gelber Scheibe und. 


bei einer Varietät mit zartroſafarbigem, bei einer andern 
mit lebhaftroſaviolettem Strahle end gen. 

Man findet dieſe Pflanze nur erſt im königl. Garten, aber 
wegen ihrer leichten Vermehrung durch Samen und Steck⸗ 
inge wird fie ſich bald auf den Blumenbeeten verbreiten, wo 
ie im Frühlinge gewiß eine ſchoͤne Auſicht gewährt. Wenn 
man ſie zur rechten Zeit beſchneidet, fo kann man fie ſicher im 
Herbſte wieder bluhend haben. Ich glaube, die beſte Metho⸗ 


de, fie ſchön in erhalten, iſt: ſie im erſten Jahre in Töpfe zu 
ſetzen, in der Drangerie zu durchwintern, und im folgenden 
(Fortſ. folgt.) 


druhjahre in's freie Land zu ſezen. 


Verſuchte Beantwortung. 

Ueber die in der Blamenzeitung Nr. 20 vom v. J. 
aufgegebene Frage: welche Pflanzen wohl am beſten 
und zweckmäßigſten zur Bekleſdung einer Laube dienen ? 
erlaube ich mir, eine Pflanze, welche, wenn auch nicht 
alle, doch die meiſten vorgeſchriebenen Bedingungen er⸗ 
füllt, vorzuſchlagen; es iſt namlich Lycium barbarum, 


Dieſe Pflanze bedeckt, wenn ſie gehörig angebunden u. 
iedes Frühjahr zuruͤckgeſchnitten, oder eigentlich, die im 


vorigen Jahre gemachten Triebe auf 6 bis 12 a 

eingeſtutzt, überdies ben Sommer hindurch ordentlich bee 

handelt wird, in einigen Jahren eine Laube vollkommen. 
Sonderburg. A. S. v. Wern ich. 


ar In Varietäten. 

, Berlin. Im konigl. botanischen Garten blüßten in den 
letztvergangenen Monaten: Oaladium princeps, Ilortor.— Kun- 
thia xalapensis, II. ber. — Aloe caesia gl. elatior, Salin. — A, 
frutescens, Salm. — A. Präncipis Hav. — Cıocus imperati, 
Tenore, — Prescolia plantaginen “ Lindl — C i die 
neuse, Here Oncidium i . erb atro- 

urp., Brouss.—Protea mellifera; Alminh. Geh: 8 5 
Tinifol., Cunningh. — Banksia e len sein 
Lamberti, II. angl. — B.marginata, Cav.— B. media, R B. — 
Dryaudra armata, R. B. — D. formosa, R. B. — D lon, 5110 
— Begonia vitifol,, Schott. — Thunbergia coecinca, allich. 
— Gesnera elongata, Humb. — Buddleja heterophylla, Bot. 
Mag. — Andromeda buxifolia, Lam. — Epacıis paludosa, 
R. 5 — Cunonia capensis, L.—Enkianthus quinqueflorus, 
Lour. — Mehrere Arten Ericae. 


(Bortjegung folgt.) 


Berlin. Herr Handelsgärtner Limprecht hat im ver. 
gangenen Herbſte nicht weniger als 30,000 Hyacinthen in mehr 
als 10,000 Töpfen aus gepflanzt. 


Wien, den 25. April 1833. In den Gewähshäufern bes 
k. k. Hofyartens zu Schoͤnbrunn blüyen jetzt folgende Gewaͤchſe: 
Abutilon sosenm. (Link, et Otto), Aus Broſilien. Malva- 
ceae. Monadelphia, Polyandria.— Aloe tuberculata. (IIa worth.) 
Vom Vorgebirtz der guten Hoffnung. Hemerocallideae, Hexan- 
dria, Monogynia. — Aloe virens, (Ilawortli.) Vom Vorgebirg 
d. g. Hoffn. ditto. ditto.— Banksin spinulosa. (Rob. Brown.) 
Aus Neupolland. Proteaceae, Tetrandria, Monogynia.—Bego- 
nia malabarica, (Bojer.) Von Malabar. Begoniaceae, Meno» 
cia, Polyandıia. — Elaeodendron australe. (Ventenat.) Aus 
Neuholland. Celastrinae. Pentandria, Monogynia, — Erica 
pubescens. (Hortorum). Vom Vorgeb. d. g. Hoffn. Ericeae, 
Octandria, Monogynia, — Erica sparsa. (Hortorum.)) dto. dto. 
dto, — Kennedya monophylla, (Ventenat.) Aus Neuholland. 
Leguminosae. Diadelphia, Decandris. — Melasphaerula gra- 
mines. (De- Candolle.) Vom Vorgeb. d. g. Hoffn. Irideae. Tri- 
andria, Monogynia. — Pomaderris lanigera. (Sims.) Aus Neu 
holland. Rlıamneae. Pentandria, Monogynia. — Rhipsalis fu 
nalis. (Salm,) Aus Südamerika. Cactene, Icosandıia, Mono- 
gynia. J. Rulingia pannosa, (Rob. Brown.) Byttneriaceae, 
Pentandria, Monogynia. ; 


Petersburg. Die kaiſerl. ruſſiſche Akademie der Wif 
ſenſchaften hat im Laufe des Jahres 1832 ihre Muſeen mit 
den reichhaltigen Herbarien der Floren von Taurien, der dir 
neſiſchen Mongoley und Nordching's, des Altaigebirges und 
der Umgegend von Orenburg bereichert. Durch die botanie 
ſche Reiſe des Hen. Bunge iſt die Akademie mit 400 größe 
tentheils neuen Pflanzengaltungen, durch die des Hrn. Dr. 
Heft mit einem Herbarium kaukaſiſcher Pflanzen vermehrt 
worden. Für die Kryptogamienſammlungen iſt eine von 
Drummond während der bekannten Expedition des berühm⸗ 
ten Nordpolfahrers Capitän Franklin zu Stande gebrach⸗ 
te Sammlung nordamerikaniſcher Mooſe angekauft worden. 
Von den Doubletten find mehrere den bekannteſten Pflanzen“ 
forſchern in den verschiedenen Erdtheilen geſandt, und zu glei⸗ 
cher Zeit ein Tauſchſyſtem erdffnet worden. 


Nantes. Am 30. September 1832 fand das jährliche 
Blumen feſt der Gartenbau: Geſellſchalt zu Nantes ſtatt. 
Dieſes Feſt beſteht in einer öffentlichen Ausftelluug von den 
Erzeugniſſen des Gartenbaues, von Zier- und Nutzpflanzen, 
und in einer öffentlichen Verſammlung der Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder unter dem Schutze der Stadtbehörden, wo der Präs 
fekt den Vorſitz hat. Die Kolonnaden der Börfe und der 
ſchöne Platz vor denſelben find gewöhnlich der Ort der Aus⸗ 
ſtellung. Bie verſchiedenen Verhandlungen über Gärtnerel, 
über die Fortſchritte und Beſtrebungen in dieſer Kunſt wer 
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deu hier gehalten, hier werden die Preiſe beim Kſange einer 

armoniſchen Muſik ausgetheilt, und eine große Menge Leute 
krömt herbei, um die Bereinigung der ſchönſten Blumen, 
Früchte und Gemüſe, welche nicht allein die Gartenfreunde 
der Stadt, ſondern des ganzen Departements zufammenges 
bracht haben, zu bewundern. Seit ihrer Entſtehung ſchreitet 
die Gartenbau Geſellſchaft zu Nantes immer vorwärts; dieſe 
letzte Austellung war viel zahlreicher und prächtiger, als ir⸗ 
gend eine vorhergegangene. Es find diesmal 8 Preiſe und 3 
Acteſſits ertheilt worden. Wenn ähnliche Anfalten und Ein 
richtungen in Frankreich ſich vermehren, fo wird der Geschmack 
an der Gärtnerei gewiß ſchneller ausgebildet werden. 


Ausıug aus dem Briefe eines deutſchen Bo⸗ 


tanikers. „Der Gelehrte, deſſen Schreiben Sie in Ihrem 


Nachwort erwähnen, hat völlig recht, daß ein Syſtem der je⸗ 
Bigen Roſen ein Problem ſei. Ich möchte hinzufügen: Syſte⸗ 
me gehörten eigentlich mehr für die Botanik als für die Bu: 
miſterei, denn wo der Menſch gleichſam als Gehülfe zugleich 
mit der Natur arbeitet, und ſo zu ſagen ihre Farben mit 
mengen und auftragen hilft, da ſind die Varietäten unendlich, 
und nur das Endliche, Abgeſchloſſene läßt ſich in ein Syſtem 
bringen. Die getreue Natur aber hat abgeſchloſſen. Ein Sy⸗ 
ſtem würde erfordern z. B. daß bei zehn Eigenſchaften, die 
ich mir merke, die erſte der 30 (oder 50) Klaſſen nur eins 
oder zwei dieſer Kennzeichen hätte, und ſo progreſſiv in den 
verſchiedenſten Miſchungen der zehn Charaktere fort, bis die 
50ſte Klaſſe fie alle vereinigte. Dies iſt meine Anſicht. Ein 
Syſtem kommt mir vor wie ein Baum, der erſt einen ein⸗ 
fachen Stamme treibt (z. B. Nr. 1 Rosa canina als Mutter), 
dann einige Aeſte; aus dieſen viele Zweige; endlich aus letz⸗ 
teren zahlloſe Blätter. Aber da alljährlich noch ſo viele dem 
Blumiſten hochwichtige, dem trocknen Botaniker aber völlig 
gleichgültige Miſchungen und Spielarten von Roſen erzeugt 
werden, ſo iſt hier an keinen Abſchluß und folglich an kein 
Syſtem zu denken. 


Heiligenſtadt, den 3. Mai. An den Volkamerien 
gewann ich große Dolden, indem ich die bis zu 1 Elle 
abgeſchnittenen Stöcke in einen ſehr großen Topf ſetzte, 
demſelben oben auf einen Zoll hoch friſchen Schafdünger, zu 
einem dicken Brei aufgelöſt, gab und dieſen mit Erde bedeckte. 
Hierauf ließ ich den Stock unausgeſetzt hinter dem Fenſter 
gegen Oſten ſtehen und gab demſelben viel Waller. Die auf 
dieſe Weiſe behandelten Stöcke waren über 4 Elle hoch, ſtark 
und kräftig. Die Blätter 4 Elle lang und 4 Elle breit. Die 
Dolden haften 33 Zoll im Durchmeſſer und 150 Blumen. — 
Das Pfropfen der Eacten auf die Stelle eines friſch abge⸗ 
ſchnittenen Triebes, oder Stachelbüſcheltz, weil hier jedes⸗ 
mal ein triebfähiges Auge ſitzt, habe ich gleichzeitig mit 
Herrn M. (ſiehe Blumenzeitung Jahrgang. V. Nro. 21) be⸗ 
währt gefunden. Böttner. 


Bollweiler. (Fortſezung). Verzeichgiß der Camel⸗ 


lien, welche gegenwärtig in dem Garten der Herren Gebrü⸗ 
der Baumann daſelbſt. kultibirt werden. 


C. Egerstonia. . flavida, C. Hallesia, 

- Elegans. - Gallica alba, - Henriette, 

- Bedifortia, - fulgens, - heptangularis. 
- Whitini !! - gigantea, - heterophylia.. 
- Eiphinstonia, - gloria mundi, - hexangularis. 
- expansa. - Grussonja. - hunmilis. 

- fascicularis, - grandill. simpl. imbricata!!} 
- fimbriata, - grandiseima. - incarnata. 


(Fortſetzunz folgt). 


Weimar. Am 6. Mai beginnt im Locale des Schüz⸗ 
zenhauſes die vom Pereine für Blumiſtik und Gartenbau in 
Weimar veranſtaltete Blumenautſtellung, und dauert bis 
zum 8. Mai. Dieſe Ausſtellung verdient auch dieſes Jahr 
wieder, ihrer ſeltenen und höchſt ausgezeichneten, ſchönblühen⸗ 
den Blumen wegen, die Aufmerkſamkeit aller Blumenfreun⸗ 
de, und behalten wir uns por, in einer der nächſten Numern 
der Blumenzeitung von dieſer außerordentlich reichen und ges 
ſchmackvoll geordneten Ausſtellung mitzutheilen. j 
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Duisburg, am Rhein. Von der ſchöne fi 

Leonida find bei Hrn. Kaufmann Wilhelm 1 
12 Eremplare zu 11 Thlr. vorräthig. Auch kann das neue 
Rofen:Verzeihniß des Hrn. Kaufm. Wilhelm Kelle r hieſelbſt 
liebe Blumen⸗Zeitung No. III, dieſes Jahres), aus 1068 Sor⸗ 
ten beſtehend, im Wege des Buchhandels durch die Vädeker⸗ 
ſche Buchhandlung in Eſſen für 12'997. bezogen werden. 


Weiß enſee, den 6. Mai. Blu menfreunde hieſiger © 
zichenſ⸗ 6, Mai. n e: 
gend müſſen wir auf die ih immer höher hebende Aueifelflor 
des Herrn Poſtmeiſters Heidemann hiefelvſt aufmerkſam ma⸗ 
chen. Sn der diesjährigen Flor haben wir über 2000 höchft 
ausgezeichnete Numerblumen bemerkt, unter welchen ſich Exem⸗ 
plare finden, die durch die Größe der Blumen und ihre Far⸗ 
benpracht den Blick des Beſchauers feſſeln. Der Herr Poſt⸗ 
meiſter Heidemann wird wahrſcheinlich die Güte haben und 
uns in einer der nächſten Numern der Blumenzeitung darüber 
einen ausführlichen Bericht niitheilen. 


Auf der Pfaueninfel bei Potsdam hat als eine nicht 
geringe Seltenheit Pandanus utilis Bory gebläht und wird 
Fruͤchte hervorbringen. Dies Exemplar kam 1804 aus dem Schoͤn⸗ 
beunner Garten bei Wien als große Seltenheit nach dem ber‘, r 
botan. Garten und 1822 nach der Pfaueninfel, Es iſt eins der 
ſchoͤnſten und größten Exenplare der deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Gärten. Vor mehreren Jahren bluͤhte dieſelbe Art in 
Wien und im vorigen Jahre zu Belschere bei Weimar. 


In Berlin im königl. Garten z bij il 
im März Camellia fulgeus und ee Er San 
In Pankow bei Berlin bluhte im Monat 
Herrn Kuhfeld Camellia anemonellora striata, i 


Um gefüllte Balfaminen zu erhalten, neh⸗ 
me man die von den ſchönſten Blüthen gewonnenen Samen, 
und wähle unter denſelben jene, welche die kleinſten oder 
mittlern, aber vollkommen runden Körner find, verwerfe das 
gegen die größten, weil dieſe gewöhnlich nur einfache oder 
halbgefüllte Blumen geben 

((Gegenſtück zur chineſiſchen Luftpfla i 
Deutfalan d.) Eine der chineſiſchen Euftefle (Epiden 
dron flos aeris), die zu ihrem Fortkommen der Erde nicht 
bedarf, blos aus der Luft nährende Theile einzieht und des⸗ 
wegen von den Chineſen an die Decken der Zimmer aufge⸗ 
hängt wird, ähnliche Saftoflanze findet man auf dem Nie: 
ſengebirge in Deutſchland: es it die Khodiola rosea Linn, 
Sie lebt in den Zimmern der Gebirgsbewohner, am Faden 


hängend, Jahr und Tag, und blüht. 


Bibliographiſche Notiz über Blumiſtik. 
Allgemeine Gartenzeitung. Eine geitſchrift für 

Gärtnerei und alle damit in Verbindung ſtehende Wiſſen⸗ 

ſchaften, in Verbindung mit den tüchtigſten Gärtnern und 

Botanikern des In- und Auslandes, herausgeben von 

Friedr. Otto (königl. preuß. Garten⸗Direktor und In⸗ 

ſpektor des bot. Gartens zu Berlin) und Albert Diet⸗ 

rich (Dr. der Philoſophie und Lehrer an der Gürtner⸗Lehr⸗ 
anſtalt zu Berlin.) Nauckſche Buchhandlang in Verlin. 4 »L. 
Unter obigem Titel erſcheint eine geitſchrift für Gärtne⸗ 
rei und für alle damit in Beziehung ſtehende Wiſſenſdaren, 
in der alles Neue, für Gartenkunſt und Gartenbotanik Inte⸗ 
reſſe Habende aufgeführt, kurze Beſchreibung von neuen Zier⸗ 
pflanzen gegeben, und das Wichtigſte aus engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Gartenſchriften, ſowie aus den erſchienenen botan. 
Werken des Auslandes aufgenommen und, wo es nöthig iſt, 
durch Kupfer oder Holzſchnitte erläutert werden fol, Der 
Jahrgang wird 52 Nro. oder Bogen in gr. 4 umfaſſen. 

Die Namen der Herren Herausgeber, ſowie ihre Stellung 
an der Spitze berühmter Garten⸗Inſtitute und die nähere 
Bekanntſchaft derſelben mit den ausgezeichnetſten Gärtnern, 
und Botanikern, ſichern dieſer Zeitſchrift im Voraus einen 
e Werth, der ſich auch bereits in der erſten Nro. 
bekundet. 


Hierbei zwei Beilagen: 1) Monatliche Berichte aus Weimar, 2) Gemeinnützige Mittheilungen ꝛc. 


